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Beschreibung

Technisches Anwendungsgebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Vor-
richtung zur Gewebeextrahierung, insbesondere 
Rongeur, mit einem Hohlschaft, der in einem vorde-
ren Bereich einen Trennmechanismus zum Abtren-
nen und Einführen von Gewebe in den Hohlschaft 
und in einem hinteren Bereich eine Betätigungsein-
richtung für die Betätigung des Trennmechanismus 
aufweist, wobei am oder im Hohlschaft ein von einem 
Antrieb antreibbares mechanisches Transportele-
ment zum Transport von abgetrenntem Gewebe in-
nerhalb des Hohlschaftes vom vorderen in den hinte-
ren Bereich angeordnet ist.

[0002] In einigen medizinischen Fachgebieten, wie 
bspw. der Wirbelsäulenchirurgie, müssen bei ver-
schiedenen Eingriffen Gewebestücke aus dem Be-
reich der Wirbelsäule entfernt werden. Ein Beispiel 
hierfür ist die Posteriore Lumbale Interkorporelle Fu-
sion (PLIF) an der Wirbelsäule, bei der im Bereich 
des Ligamentum flavum eine Dekompression durch 
gezielte Gewebeentnahme und das Einsetzen eines 
Cages durchgeführt werden. Die Gewebeentnahme 
erfolgt mit einem Rongeur, der an der Spitze einen 
Trennmechanismus zum Abtrennen und Aufnehmen 
von Knochengewebe aufweist.

Stand der Technik

[0003] Bei der Handhabung eines derartigen Ron-
geurs führt der Chirurg die Spitze dieses Instruments 
mit dem integrierten Trennmechanismus an die für 
die Gewebeentnahme vorgesehene Stelle und betä-
tigt über eine am proximalen Ende des Rongeurs an-
geordnete Betätigungseinrichtung den Trennmecha-
nismus. Hierdurch wird Gewebe vom Knochen abge-
trennt und in einen Hohlraum an der Spitze des Ron-
geurs aufgenommen. In der Regel muss der Rongeur 
nach jedem Abtrennvorgang aus der Operationsöff-
nung entfernt und das darin befindliche abgetrennte 
Gewebe manuell ausgeräumt werden. Durch das 
ständige Herausnehmen des Rongeurs aus dem 
Operationsfeld wird jedoch die Konzentration des 
Chirurgen unterbrochen. Weiterhin verlängern dieser 
wiederholte Vorgang und die damit verbundenen Rei-
nigungsvorgänge die Dauer einer Operation.

[0004] Zur Verbesserung dieser Situation ist aus der 
US 6,142,997 ein Rongeur bekannt, der an der Spit-
ze ein größeres Aufnahmevolumen für abgetrenntes 
Gewebe aufweist. Durch diese Ausgestaltung kann 
der Chirurg mehrere Abtrennschritte an der Operati-
onsstelle durchführen, bevor der Rongeur entfernt 
und das abgetrennte Gewebe entnommen werden 
muss. Die Druckschrift offenbart auch eine Ausge-
staltung eines Rongeurs, bei der das abgetrennte 
Gewebe mit Hilfe einer angeschlossenen Vakuum-

pumpe über einen Hohlschaft des Rongeurs wäh-
rend der Operation automatisch abtransportiert wird. 
Diese Ausgestaltung ist jedoch für den praktischen 
Einsatz nicht praktikabel, da sie aufgrund des stark 
adhäsiven Gewebes zu einer schnellen Verstopfung 
des Hohlschaftes führt.

[0005] Die Druckschrift US 3,945,375 beschreibt 
eine Vorrichtung zur Gewebeextrahierung gemäß
dem Oberbegriff des Patentanspruches 1. Bei der in 
dieser Druckschrift beschriebenen Vorrichtung han-
delt es sich allerdings nicht um einen Rongeur, son-
dern vielmehr um ein endoskopartiges Gerät, mit 
dem durch einen minimalinvasiven Eingriff Gewebe-
bestandteile aus dem Körper entfernbar sind. Die 
Vorrichtung weist in ihrem Hohlschaft als mechani-
sches Transportelement einen rotierend angetriebe-
nen Schneckenförderer auf, der gleichzeitig als 
Trennmechanismus dient. Die beschriebene Vorrich-
tung weist Vorteile bei der Gewebeentnahme von 
weichem Material auf, lässt sich jedoch nicht ohne 
Weiteres als funktionsfähiger Rongeur ausgestalten, 
mit dem Gewebestücke aus einem Knochen entnom-
men werden müssen.

[0006] Ausgehend von diesem Stand der Technik 
besteht die Aufgabe der vorliegenden Erfindung da-
rin, eine Vorrichtung zur Gewebeextrahierung anzu-
geben, die sich insbesondere für einen Einsatz als 
Rongeur eignet, die Arbeit des Chirurgen erleichtert 
und zu einer kürzeren Operationsdauer führt.

Darstellung der Erfindung

[0007] Die Aufgabe wird mit der Vorrichtung gemäß
Patentanspruch 1 gelöst. Vorteilhafte Ausgestaltun-
gen der Vorrichtung sind Gegenstand der Unteran-
sprüche.

[0008] Die vorliegende Vorrichtung weist einen 
Hohlschaft auf, der in einem vorderen Bereich mit ei-
nem Trennmechanismus zum Abtrennen und Einfüh-
ren von Gewebe in den Hohlschaft und in einem hin-
teren Bereich mit einer Betätigungseinrichtung für die 
Betätigung des Trennmechanismus ausgestattet ist. 
Am oder im Hohlschaft ist ein von einem Antrieb an-
treibbares mechanisches Transportelement zum 
Transport von abgetrenntem Gewebe innerhalb des 
Hohlschaftes vom vorderen in den hinteren Bereich 
angeordnet, das als verschiebbarer Schlitten ausge-
bildet ist, der zumindest einen Mitnehmer für das ab-
getrennte Gewebe aufweist.

[0009] Durch diese Ausgestaltung der vorliegenden 
Vorrichtung wird ein automatisierter Materialtransport 
innerhalb des Hohlschaftes von der Operationsstelle 
zum proximalen Ende der Vorrichtung ermöglicht. 
Die Vorrichtung muss zur Entfernung des abgetrenn-
ten Gewebes nicht mehr aus dem Operationsfeld he-
rausgenommen werden. Gerade bei den eingangs 
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genannten Wirbelsäulenoperationen wird somit die 
Operationszeit, insbesondere der Dekompressions-
vorgang, erheblich verkürzt. Die Konzentration des 
Chirurgen wird nicht durch bisher notwendige Reini-
gungsvorgänge unterbrochen. Die Mittel für den au-
tomatischen Materialtransport in Form des mechani-
schen Transportelementes, die eine sehr hohe Kraft 
erzeugen können, gewährleisten einen vollständigen 
Materialtransport durch den Hohlschaft. Die mit die-
sen Mitteln erzeugbaren Kräfte reichen ohne Weite-
res aus, um das noch feuchte und daher stark adhä-
sive Material vom vorderen zum hinteren Ende des 
Hohlschaftes zu transportieren.

[0010] Die vorliegende Vorrichtung ist vorzugsweise 
im Hinblick auf den Trennmechanismus sowie die 
Betätigungseinrichtung wie ein herkömmlicher be-
kannter Rongeur aufgebaut. Zusätzlich ist der Schaft 
dieses Rongeurs mit einem Hohlkanal, d. h. als Hohl-
schaft, ausgebildet, wobei am oder im Hohlschaft die 
Einrichtung zum automatischen Materialtransport mit 
dem mechanischen Transportelement integriert ist.

[0011] Das mechanische Transportelement ist bei 
der vorliegenden Vorrichtung als innerhalb des Hohl-
schaftes verschiebbarer Schlitten ausgebildet, der 
zumindest einen Mitnehmer für das abgetrennte Ge-
webe aufweist. Der Schlitten wird durch einen im hin-
teren Bereich des Hohlschaftes, vorzugsweise am 
hinteren, d. h. proximalen Ende, angeordneten An-
trieb zwischen dem vorderen und dem hinteren Be-
reich hin und her bewegt. Bei einer Betätigung des 
Trennmechanismus durch den Bediener befindet 
sich der Schlitten am vorderen, d. h. distalen Ende, 
so dass das abgetrennte Gewebe hinter den am 
Schlitten angeordneten Mitnehmer gepresst und 
nach der Schließbewegung des Trennmechanismus 
mit dem Schlitten an das hintere Ende des Hohl-
schaftes transportiert wird. Anschließend bewegt 
sich der Schlitten, angetrieben durch den Antrieb, 
wieder in die vordere Position.

[0012] Selbstverständlich ist auch eine Ausbildung 
des Trennmechanismus in bekannter Weise möglich, 
bei der am Hohlschaft zwei gegeneinander ver-
schiebbare Komponenten, beispielsweise Backen, 
gebildet sind, die bei einer Schließbewegung, bei der 
beide Backen aufeinander stoßen, eine Öffnung im 
Hohlschaft schließen und von denen zumindest einer 
eine Schnittkante zum Abtrennen des Gewebes bei 
Durchführung der Schließbewegung aufweist. Einer 
dieser Backen kann hierbei durch eine durch den 
Hohlschaft selbst gebildete Gegenfläche gebildet 
werden, gegen die der andere Backen entlang des 
Hohlschaftes verschiebbar ist.

[0013] Das in den hinteren Bereich des Hohlschaf-
tes transportierte Gewebe kann dort durch eine Öff-
nung entweder manuell entfernt werden oder über 
eine entsprechende Transportleitung einem Sammel-

behältnis oder einer Vorrichtung zur Weiterverarbei-
tung zugeführt werden. Die Öffnung befindet sich vor-
zugsweise am Ende des Hohlschaftes, kann jedoch 
auch seitlich am Hohlschaft angeordnet sein. In einer 
Ausgestaltung der vorliegenden Vorrichtung ist im 
hinteren Bereich des Hohlschaftes eine Einrichtung 
zum Ausspülen des abgetrennten Gewebes aus dem 
hinteren Bereich oder dem im hinteren Bereich be-
findlichen Transportelement vorgesehen. Eine derar-
tige Spüleinrichtung automatisiert die Entfernung des 
abgetrennten Gewebes, so dass auch dieser Vor-
gang nicht mehr manuell durchgeführt werden muss. 
Neben einer Spüleinrichtung ist auch eine mechani-
sche Transporteinrichtung zum Abtransport des ab-
getrennten Gewebes aus der vorliegenden Vorrich-
tung möglich, bspw. indem das abgetrennte Gewebe 
in speziellen Hülsen zum hinteren Ende transportiert 
wird, die dann über eine dafür vorgesehene Rohrlei-
tung weiter transportiert werden.

[0014] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung 
der vorliegenden Vorrichtung ist im vorderen Bereich 
des Hohlschaftes eine Lichtquelle zur Beleuchtung 
der Instrumentenspitze integriert. Diese Lichtquelle 
ist vorzugsweise durch einen Lichtwellenleiter gebil-
det, der sich vom hinteren Bereich des Hohlschaftes 
bis in den vorderen Bereich erstreckt und im hinteren 
Bereich mit einer entsprechenden Beleuchtungsein-
richtung verbunden ist. Diese Ausgestaltung führt zu 
einer besseren Beleuchtung der Operationsstelle, die 
in der Regel durch eine vom Chirurgen getragene 
Stirnlampe nicht so gut erreichbar ist. Dadurch wird 
die Wahrnehmung verbessert und der Eingriff kom-
fortabler und sicherer gestaltet. Auf eine Stirnlampe 
kann mit der vorliegenden Ausgestaltung der Vorrich-
tung verzichtet werden.

[0015] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung 
der vorliegenden Vorrichtung ist diese mit einem Se-
parator zur Separierung von inhomogenem Gewebe, 
insbesondere zur Separierung von Weichteil- und 
Knorpelgewebe von Knochengewebe, verbunden. 
Diese Verbindung kann bspw. über eine Transport- 
oder Spülleitung realisiert sein.

[0016] Eine derartige Ausgestaltung der Vorrichtung 
ermöglicht die Bereitstellung von bereits separiertem 
Knochengewebe für die weitere Verwendung wäh-
rend der Operation, bspw. zum Einpressen in einen 
Cage. Der Separator setzt sich aus einem Behältnis, 
einer in das Behältnis eingesetzten Membran, einem 
Aktor sowie Mitteln zur mechanischen Abtrennung 
zumindest einer ersten von zumindest einer zweiten 
Gewebeart des inhomogenen Gewebes zusammen. 
Die in das Behältnis eingesetzte Membran unterteilt 
das Innenvolumen des Behältnisses in zwei Teilvolu-
mina. Der Aktor ist mit einem entsprechenden Antrieb 
verbunden, der diesen unter Einhaltung eines Spalt-
abstandes zwischen Membran und Aktor über die 
Membran bewegt, um in das Behältnis eingebrachtes 
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inhomogenes Gewebe über die Membran zu strei-
chen.

[0017] Der Separator nutzt somit ein Mittel zur me-
chanischen Abtrennung der ersten von der zweiten 
Gewebeart, insbesondere von Knorpel- und/oder 
Weichteilgewebe von Knochengewebe, in Verbin-
dung mit einer Membran, die für die erste Gewebeart 
durchlässig und für die zweite Gewebeart undurch-
lässig ist. Bei einer Zuführung von inhomogenem Ge-
webe in das den Aktor aufweisende erste Teilvolu-
men des Behältnisses und einem Betrieb des Aktors 
sammelt sich somit die erste Gewebeart in dem an-
deren Teilvolumen. Die zweite Gewebeart kann aus 
dem ersten Teilvolumen entnommen oder über eine 
entsprechende Öffnung des Behältnisses, die mit 
dem ersten Teilvolumen verbunden ist, abgeführt 
werden.

[0018] Als Mittel zur mechanischen Abtrennung der 
ersten von der zweiten Gewebeart lassen sich unter-
schiedliche Mechanismen, auch in Kombination, nut-
zen. Vorzugsweise werden diese Mittel durch eine 
aufgeraute Oberfläche der Membran und/oder des 
Aktors gebildet, so dass durch das Streichen des in-
homogenen Gewebes über die aufgeraute Oberflä-
che der Membran eine mechanische Abtrennung der 
ersten von der zweiten Gewebeart, vergleichbar ei-
nem Schälvorgang, bewirkt wird. Gerade die Abtren-
nung des Weichteilgewebes von Knochengewebe 
lässt sich durch Einsatz einer Membran mit einer auf-
gerauten Oberfläche sehr vorteilhaft realisieren. Eine 
Aufrauhung des Aktors ist hierbei nicht in jedem Falle 
erforderlich, so dass auch das Problem der Haftung 
des Gewebes am Aktor vermieden wird.

[0019] Neben einer aufgerauten Oberfläche der 
Membran können beim vorliegenden Separator auch 
Wasserstrahldüsen oder Ultraschallsender in oder an 
dem Behältnis und/oder dem Aktor angeordnet sein, 
um eine mechanische Abtrennung der ersten von der 
zweiten Gewebeart zu erreichen. Die Wasserstrahl-
düsen sind derart dimensioniert und ausgerichtet, 
dass sie durch ihre mechanische Einwirkung das ers-
te vom zweiten Gewebe mechanisch trennen. Im Fal-
le der Trennung von Knorpel- und Weichteilgewebe 
vom Knochengewebe werden die Strömungseigen-
schaften und der Wasserdruck geeignet gewählt, 
dass das Knorpel- und Weichteilgewebe vom Kno-
chengewebe abgewaschen und an der Membran ab-
gerieben wird, ohne das Knochengewebe zu zerstö-
ren. Der Wasserdruck drückt dabei das abgelöste 
Knorpel- und Weichteilgewebe durch die Membran in 
das andere Teilvolumen.

[0020] Bei Einsatz der Ultraschall-Trenntechnik wird 
die Ultraschallquelle auf spezifische Frequenzen des 
Knorpel- oder Weichteilgewebes eingestellt, bspw. 
deren Resonanzfrequenzen. Die Ultraschallbewe-
gungen zerkleinern nur diese beiden Gewebearten, 

die dann durch die Bewegung des Aktors durch die 
Membran in das andere Teilvolumen abgeführt wer-
den. Auch der Aktor selbst kann hierbei durch geeig-
nete Ausgestaltung als Ultraschallquelle dienen.

[0021] Grundsätzlich ist der Spaltabstand zwischen 
dem Aktor und der Membran derart gewählt, dass 
das Gewebe durch die Relativbewegung zwischen 
diesen beiden Komponenten nicht beschädigt wird. 
Bei Trennung weicherer Gewebestücke von einem 
harten Knochenkern wird der Aktor mit der optimalen 
Geschwindigkeit bewegt, so dass die abgeriebenen 
Weiche durch diese Bewegung durch die Membran in 
das andere Teilvolumen gepresst werden.

[0022] Zur Einhaltung eines definierten Spaltab-
standes muss die Form des Aktors selbstverständlich 
an die Form der Membran angepasst sein – oder um-
gekehrt. Die Membran selbst kann hierbei eine ebene 
Fläche bilden, wobei der Aktor in diesem Fall bspw. 
in Form eines Schiebers ausgebildet sein kann.

[0023] In einer vorteilhaften Ausgestaltung ist die 
Membran annähernd schüssel- oder trichterförmig 
ausgebildet und der Aktor weist die Form eines um 
eine Langsachse drehbaren Rotationskörpers auf, 
der in dem durch die Membran ringförmig umschlos-
senen Teilvolumen rotierend angetrieben wird.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0024] Die vorliegende Vorrichtung wird nachfol-
gend anhand von Ausführungsbeispielen ohne Be-
schränkung des allgemeinen Erfindungsgedankens 
anhand der Zeichnungen nochmals kurz erläutert. 
Hierbei zeigen:

[0025] Fig. 1 ein erstes Beispiel für die Ausgestal-
tung der vorliegenden Vorrichtung;

[0026] Fig. 2a–d eine beispielhafte Darstellung der 
Betriebsweise der Vorrichtung gemäß Fig. 1;

[0027] Fig. 3 entfallen;

[0028] Fig. 4 ein weiteres Beispiel für eine Ausge-
staltung der vorliegenden Vorrichtung;

[0029] Fig. 5 eine beispielhafte Ausgestaltung des 
Trennmechanismus der vorliegenden Vorrichtung;

[0030] Fig. 6 ein Beispiel für eine Ausgestaltung der 
Vorrichtung im Zusammenhang mit weiteren Kompo-
nenten zur Weiterverarbeitung des abgetrennten Ge-
webes;

[0031] Fig. 7 ein Beispiel für die Ausgestaltung ei-
nes Separators zur Separierung von inhomogenem 
Gewebe;
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[0032] Fig. 8 ein Beispiel für eine Cage-Presse; und

[0033] Fig. 9 ein Beispiel für eine Ausgestaltung der 
vorliegenden Vorrichtung mit integrierter Beleuch-
tungseinrichtung.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0034] Fig. 1 zeigt ein erstes Beispiel für eine mög-
liche Ausgestaltung der vorliegenden Vorrichtung zur 
Extrahierung von Gewebe, insbesondere von Kno-
chengewebe von einer Operationsstelle. Die Vorrich-
tung weist einen Hohlschaft 1 auf, an dessen vorde-
rem Ende ein Trennmechanismus 2 zum Abtrennen 
und Einführen von Gewebe in den Hohlschaft 1 aus-
gebildet ist. Der Trennmechanismus ist in diesem 
Beispiel durch zwei gegeneinander verschiebbare 
Backen 7 gebildet. Einer dieser Backen ist durch die 
untere Begrenzung des Hohlschaftes 1 gebildet, der 
andere durch ein entlang des Hohlschaftes ver-
schiebbares Gegenstück. Dieses Gegenstück wird 
durch eine am hinteren Ende des Hohlschaftes 1 an-
geordnete Betätigungseinrichtung 3 um einen be-
stimmten Weg nach vorne bzw. hinten bewegt, so 
dass entweder eine Öffnung, die so genannte 
Schnittkammer 8, zum Hohlschaft 1 freigegeben oder 
geschlossen wird. Der verschiebbare Teil weist eine 
Schnittkante 9 auf, um bei einer Schließbewegung 
der Backen 7 entsprechendes Gewebe abtrennen zu 
können. Das abgetrennte Gewebe wird dadurch in 
den Hohlschaft 1 aufgenommen und von einem in 
dieser Darstellung im hinteren Bereich des Hohl-
schaftes 1 gezeigten Schlitten 4 nach hinten trans-
portiert. Der Schlitten 4 wird durch einen entspre-
chenden Motor 5 am hinteren Ende des Hohlschaftes 
1 angetrieben. Der Schlitten 4 weist einen Mitnehmer 
6 für das abgetrennte Gewebe auf.

[0035] Bei einer Öffnung der Backen 7 befindet sich 
der Schlitten 4 im vorderen Bereich unter der dadurch 
freigegebenen Öffnung 8. Beim Schließen der Ba-
cken 7 wird das Gewebe in den Schlitten 4 einge-
bracht und mittels des Motors 5 automatisch in den 
hinteren Bereich des Hohlschaftes 1 transportiert. 
Dort kann das Gewebe dann aus dem Schlitten 4 ent-
nommen werden. Dies kann bspw. über eine Einrich-
tung zum Ausspülen des Schlittens 4 erfolgen, so 
dass das Gewebe hierdurch automatisch ausgespült 
und über eine entsprechende in dieser Abbildung 
nicht dargestellte Leitung abgeführt werden kann.

[0036] Die Fig. 2a–d zeigen die unterschiedlichen 
Stufen der Betriebsweise dieser Vorrichtung noch-
mals im Einzelnen. Fig. 2a zeigt hierbei die Spitze 
des Hohlschaftes 1 bei geöffneten Backen 7. In die-
ser geöffneten Stellung wird die Vorrichtung an das 
abzutrennende Gewebe gesetzt. Der Schlitten 4 be-
findet sich hierbei in der Öffnung. Anschließend wer-
den die Backen 7 durch Betätigen der Betätigungs-
einrichtung geschlossen. Durch dieses Schließen 

wird das Gewebe abgetrennt und in den Schlitten 4
gepresst. Der Schlitten 4 wird nach Schließen der Ba-
cken 7 durch den Antrieb über den Hohlschaft 1 nach 
hinten transportiert, wie dies in Fig. 2b mit dem Pfeil 
angedeutet ist. Fig. 2c zeigt diesen Transport des 
Schlittens 4 nochmals unter Weglassung der Abde-
ckung des Hohlschaftes 1. Nach dem Transport des 
Gewebes in den hinteren Bereich des Hohlschaftes 1
kann dieses durch Ausspülen entfernt werden 
(Fig. 2d).

[0037] Fig. 4 zeigt ein Beispiel für eine Ausgestal-
tung der vorliegenden Vorrichtung, bei der im hinte-
ren Bereich des Hohlschaftes 1 eine Spüleinrichtung 
10 zum Ausspülen des abgetrennten Gewebes vor-
gesehen ist. Durch diese Spüleinrichtung 10 wird das 
über den Transportmechanismus nach hinten trans-
portierte abgetrennte Gewebe automatisch aus dem 
Hohlschaft 1 bzw. dem Transportmittel ausgespült 
und über eine entsprechend angeschlossene Zu- 
und Abführleitung 13 abtransportiert. Diese Zu- und 
Abführleitung 13 kann bspw. mit einem Sammelbe-
hältnis oder einem Separator zur Separierung des 
Knochengewebes von Weich- und Knorpelgewebe 
verbunden sein.

[0038] Fig. 5 zeigt eine beispielhafte Ausgestaltung 
des Trennmechanismus 2 der vorliegenden Vorrich-
tung, bei der das als Schlitten oder Schieber ausge-
staltete mechanische Transportelement 4 eine 
Schnittkante 9 aufweist. Bei einer Bewegung des 
Schlittens oder Schiebers 4 in Pfeilrichtung erfolgt die 
Gewebetrennung durch Zusammenwirken der 
Schnittkante 9 am Schlitten bzw. Schieber 4 mit der 
Schnittkante 9 am Hohlschaft 1.

[0039] Fig. 6 zeigt eine Ausgestaltung der vorlie-
genden Vorrichtung, bei der diese mit einem Separa-
tor 14 zum Separieren des Gewebes verbunden ist. 
Die Figur zeigt schematisch die vorliegende Vorrich-
tung mit dem Hohlschaft 1 und dem im vorderen Be-
reich vorgesehenen Trennmechanismus 2. Durch 
Betätigen der Betätigungseinrichtung 3 wird aus ei-
nem schematisch dargestellten Gewebebereich 15, 
beispielsweise bei einer Operation an der Wirbelsäu-
le, durch den Trennmechanismus 2 ein Teil abge-
trennt und im Hohlschaft 1 über den Transportme-
chanismus 4, der durch den Pfeil schematisch darge-
stellt ist, in den hinteren Bereich des Hohlschaftes 1
transportiert. In dieser Darstellung ist zusätzlich eine 
Lichtquelle 11 im vorderen Bereich des Hohlschaftes 
1 angeordnet, um die Operationsstelle auszuleuch-
ten. Das nach hinten transportierte abgetrennte Ge-
webe wird über eine Spülleitung 13 einem Separator 
14 zugeführt, in dem das gemischte, inhomogene 
Gewebe, bestehend aus Knochenmaterial, Weichge-
webe und Knorpelgewebe, separiert wird. Insbeson-
dere wird das Knochengewebe in dem Separator 14
von dem restlichen Gewebe abgetrennt und über 
eine weitere Transportleitung 16 einer Cagepresse 
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17 zugeführt. In dieser Cagepresse 17, in die ein 
Cage 18 eingelegt wird, wird das Knochengewebe im 
Cage 18 verdichtet. Der mit dem Knochengewebe 
gefüllte Cage 18 wird anschließend im weiteren Ver-
lauf der Operation wiederum an der aufgetrennten 
Stelle der Wirbelsäule eingesetzt.

[0040] Durch eine Ausgestaltung der vorliegenden 
Vorrichtung in Verbindung mit einem Separator 14
und ggf. einer Cagepresse 17 werden zahlreiche 
Schritte, insbesondere der Abtransport des abge-
trennten Gewebes sowie die Separierung des Gewe-
bes automatisiert und entlasten somit den Operateur.

[0041] Fig. 7 zeigt ein Beispiel für einen Separator 
14, wie er bspw. mit der vorliegenden Vorrichtung ein-
gesetzt werden kann. Die Vorrichtung besteht aus ei-
nem Behältnis 19 mit einem Innenvolumen, in das 
eine im vorliegenden Fall schüsselförmig ausgebilde-
te Membran 20 eingesetzt ist. Die Membran 20 teilt 
das Innenvolumen des Behältnisses 19 in zwei Teil-
volumina, im vorliegenden Fall ein oberes und ein un-
teres Teilvolumen, auf. Das Behältnis 19 hat einen 
bodenseitigen zentralen Auslass 21, der über einen 
Verbindungskanal mit einer bodenseitigen Öffnung 
22 der Membran 20 verbunden ist. Die bodenseitige 
zentrale Öffnung 22 ist gegenüber dem unteren Teil-
volumen des Behältnisses 19 geeignet abgedichtet.

[0042] Die Membran 20, die auch die Funktion eines 
Siebes haben kann, ist derart ausgebildet bzw. ge-
wählt, dass sie Weichteil- oder Knorpelgewebe 
durchlässt, jedoch für Knochenteile undurchlässig ist.

[0043] Innerhalb des oberen Teilvolumens ist ein 
Aktor 23 angeordnet, der um eine Längsachse 24 ro-
tierend angetrieben werden kann. Der entsprechen-
de Antrieb ist in dieser Figur nicht zu erkennen. Der 
Aktor 23 ist derart ausgebildet, dass er einen definier-
ten Spaltabstand 25 zur Innenfläche der Membran 20
sowohl im Ruhezustand alsauch während der Rotati-
on einhält. Das Behältnis 19 ist während des Betrie-
bes geschlossen, wobei inhomogenes Gewebe, im 
vorliegenden Beispiel bestehend aus Knochen, Knor-
pel und Weichteilgewebe, über entsprechend vorge-
sehene Zuführungen 26 über den Rand der Membran 
20 in den Spalt 25 zwischen Membran 20 und Aktor 
23 zugeführt wird. Die Form des Spaltes 25 ist so 
ausgelegt, dass das eingebrachte Gewebe bei Rota-
tion des Aktors 23 in Zusammenwirkung mit der Gra-
vitation in Richtung der Austrittsöffnung 21 am Boden 
des Behältnisses 19 weitertransportiert wird. Die 
Membran 20 ist in diesem Beispiel an ihrer dem Aktor 
23 zugewandten Innenfläche derart aufgeraut, dass 
durch den Transport des Gewebes innerhalb des 
Spaltes 25 das Knorpel- und Weichteilgewebe vom 
Knochengewebe abgeschält wird. Durch diese Ab-
trennung im Spalt 25 wird während des Durchflusses 
das abgeschälte Knorpel- und Weichteilgewebe 
durch die Membran 20 in das untere Teilvolumen des 

Behältnisses abgeschieden, so dass an der Austritt-
söffnung 21 nur das gesunde Knochengewebe übrig 
bleibt. Dieses Knochengewebe kann bspw. mit auto-
logem Blut zur weiteren Verarbeitung oder Lagerung 
ausgeschwemmt werden.

[0044] Zur Unterstützung des Trennprozesses kann 
in den Behälter 19 eine Flüssigkeit eingefüllt werden, 
in der das Weichteil- oder Knorpelgewebe vom Kno-
chen abgelöst oder insgesamt aufgelöst wird. Durch 
die gleichzeitige mechanische Umwälzung im Spalt 
25 durch Rotation des Aktors 23 wird das abgelöste 
Gewebe in das untere Teilvolumen abgeschieden.

[0045] Zur erosiven Trennung durch die aufgeraute 
Oberfläche 27 der Membran 20 wird die Rotationsge-
schwindigkeit des Aktors 23 so eingestellt, dass die 
abgeriebenen Materialien durch die Membran 20 in 
das untere Teilvolumen gepresst werden.

[0046] Fig. 8 zeigt beispielhaft eine Cagepresse 17, 
wie sie im Zusammenhang mit der Fig. 6 eingesetzt 
werden kann. Cagepresse 17 besteht aus einer Hal-
terung 28 für einen Cage 18, die in Form einer Matri-
ze ausgebildet sein kann. Oberhalb dieser Halterung 
28 ist eine Pressvorrichtung mit einem Stempel 29
angeordnet. Die Pressvorrichtung drückt den Stem-
pel 29 durch eine lineare Vorschubbewegung nach 
unten in einen in die Halterung 28 eingelegten Cage 
18 mit eingefülltem Knochenmaterial. Der Antrieb der 
Pressvorrichtung erfolgt vorzugsweise mit einem Mo-
tor 30.

[0047] Beim Betrieb dieser Cagepresse wird ein lee-
rer Cage 18 in die Halterung 28 gelegt. Anschließend 
wird das separierte Knochengewebe in den Cage 18
gegeben. Die Menge kann bspw. über Gewichtsmes-
sung oder eine Markierung an der Halterung 28 kon-
trolliert werden. Schließlich wird die Einrichtung 
durch Ansteuerung des Motors 30 betätigt, so dass 
der Stempel 29 das Knochengewebe mit definiertem 
Druck in den Cage 18 presst. Anschließend kann der 
gefüllte Cage 18 aus der Halterung 28 entnommen 
und der weiteren Verwendung zugeführt werden.

[0048] In einer Weiterbildung dieser Cagepresse 17
ist zusätzlich eine Gaszufuhr innerhalb der Halterung 
28 oder des Stempels 29 vorgesehen, um eine bes-
sere spongiöse Struktur des verfestigten Knochen-
materials im Cage zu erreichen. Das Gas wird hierzu 
unter definiertem Druck während des Pressvorgan-
ges in den Cage 18 eingepresst.

[0049] Fig. 9 zeigt schließlich eine Ausführungs-
form der vorliegenden Vorrichtung, bei der eine Licht-
quelle 11 im vorderen Bereich des Hohlschaftes 1 an-
geordnet ist. Im vorliegenden Beispiel wird diese 
Lichtquelle 11 durch einen Lichtwellenleiter 12 gebil-
det, der sich vom hinteren Bereich des Hohlschaftes 
1 am Hohlschaft bis an den vorderen Bereich er-
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streckt, um die Operationsstelle, d. h. die Stelle, an 
der Gewebe abgetrennt werden soll, gut auszuleuch-
ten. Das andere Ende des Lichtwellenleiters 12 ist mit 
einer entsprechenden Beleuchtungseinrichtung ver-
bunden, durch die die erforderliche Lichtleistung in 
den Lichtwellenleiter 12 eingekoppelt wird.

Patentansprüche

1.  Vorrichtung zur Gewebeextrahierung, insbe-
sondere Rongeur, mit einem Hohlschaft (1), der in ei-
nem vorderen Bereich einen Trennmechanismus (2) 
zum Abtrennen und Einführen von Gewebe in den 
Hohlschaft (1) und in einem hinteren Bereich eine Be-
tätigungseinrichtung (3) für die Betätigung des Trenn-
mechanismus (2) aufweist,  
wobei am oder im Hohlschaft (1) ein von einem An-
trieb (5) antreibbares mechanisches Transportele-
ment (4) zum Transport von abgetrenntem Gewebe 
innerhalb des Hohlschaftes (1) vom vorderen in den 
hinteren Bereich angeordnet ist,  
dadurch gekennzeichnet,  
dass das mechanische Transportelement (4) als ver-
schiebbarer Schlitten ausgebildet ist, der zumindest 
einen Mitnehmer (6) für das abgetrennte Gewebe 
aufweist.

2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Trennmechanismus (2) durch 
zwei gegeneinander verschiebbare Komponenten (7) 
gebildet ist, die bei einer Schließbewegung, bei der 
beide Komponenten (7) aufeinander stoßen, eine 
Öffnung (8) im Hohlschaft (1) schließen und von de-
nen zumindest einer eine Schnittkante (9) zum Ab-
trennen des Gewebes bei Durchführung der Schließ-
bewegung aufweist.

3.  Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass als Antrieb (5) ein elektrischer 
Antrieb am hinteren Ende des Hohlschaftes (1) vor-
gesehen ist.

4.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 3, 
dadurch gekennzeichnet, dass im hinteren Bereich 
des Hohlschaftes (1) eine Einrichtung (10) zum Aus-
spülen des abgetrennten Gewebes aus dem hinteren 
Bereich des Hohlschaftes (1) und/oder dem Trans-
portelement (4) angeordnet ist.

5.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 4, 
dadurch gekennzeichnet, dass im vorderen Bereich 
des Hohlschaftes (1) eine Lichtquelle (11) integriert 
ist.

6.  Vorrichtung nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Lichtquelle (11) durch einen 
Lichtwellenleiter (12) gebildet wird, der am oder im 
Hohlschaft (1) vom hinteren Bereich zum vorderen 
Bereich führt.

7.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 6, 
die über eine Spülleitung (13) mit einem Separator 
(14) zum Separieren von inhomogenem Gewebe ver-
bunden ist, in den das abgetrennte Gewebe transpor-
tiert wird.

8.  Vorrichtung nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sich der Separator (14) aus ei-
nem Behältnis (19) mit einem Innenvolumen, das 
durch eine in das Behältnis (19) eingesetzte Memb-
ran (20), die für zumindest eine erste Gewebeart 
durchlässig ist, in zwei Teilvolumina unterteilt wird, ei-
nem Aktor (23), der sich unter Einhaltung eines Spalt-
abstandes (25) zwischen der Membran (20) und dem 
Aktor (23) über die Membran (20) bewegt, um in das 
Behältnis (19) eingebrachtes Gewebe über die Mem-
bran (20) zu streichen, und Mitteln zur mechanischen 
Abtrennung der ersten von zumindest einer zweiten 
Gewebeart zusammensetzt.

9.  Vorrichtung nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Mittel zur mechanischen Ab-
trennung durch eine aufgeraute Oberfläche (27) der 
Membran (20) und/oder des Aktors (23) gebildet wer-
den.

10.  Vorrichtung nach Anspruch 8 oder 9, dadurch 

Bezugszeichenliste

1 Hohlschaft
2 Trennmechanismus
3 Betätigungseinrichtung
4 mechanisches Transportelement
5 Antrieb/Motor
6 Mitnehmer
7 verschiebbare Backen
8 Öffnung/Schnittkammer
9 Schnittkante
10 Spüleinrichtung
11 Lichtquelle
12 Lichtwellenleiter
13 Zu- bzw. Abführleitung
14 Separator
15 Gewebebereich
16 Transportleitung
17 Cagepresse
18 Cage
19 Behältnis
20 Membran
21 Auslass
22 bodenseitige Öffnung der Membran
23 Aktor
24 Längsachse des Aktors
25 Spalt
26 Zuführungen
27 Oberfläche der Membran
28 Halterung für Cage
29 Stempel
30 Motor
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gekennzeichnet, dass die Mittel zur mechanischen 
Abtrennung durch im Behältnis (19) und/oder Aktor 
(23) angeordnete Wasserstrahldüsen gebildet wer-
den.

11.  Vorrichtung nach Anspruch 8 oder 9, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Mittel zur mechanischen 
Abtrennung durch an oder im Behältnis (19) und/oder 
Aktor (23) angeordnete Ultraschallsender gebildet 
werden.

12.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
11, dadurch gekennzeichnet, dass das Behältnis (19) 
verschließbar ausgebildet ist.

13.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
12, dadurch gekennzeichnet, dass der Aktor (23) als 
Schieber ausgebildet ist.

14.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
12, dadurch gekennzeichnet, dass der Aktor (23) als 
um eine Längsachse (24) drehbarer Rotationskörper 
ausgebildet ist, der bei Antrieb in einem von der 
Membran (20) ringförmig umschlossenen Teilvolu-
men rotiert.

15.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
13, dadurch gekennzeichnet, dass die Membran (20) 
eine ebene Fläche bildet.

16.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
14, dadurch gekennzeichnet, dass die Membran (20) 
annähernd schüssel- oder trichterförmig ausgebildet 
ist.

17.  Vorrichtung nach Anspruch 16, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Behältnis (19) eine boden-
seitige Austrittsöffnung (21) aufweist, in die die Mem-
bran (20) mündet.

18.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis 
17, dadurch gekennzeichnet, dass eine Einrichtung 
(17) zum Einpressen von separiertem Knochenge-
webe in einen Cage (18) vorgesehen ist, die eine Hal-
terung (28) zum Einlegen des Cages (18) und eine 
über der Halterung (28) angeordnete Pressvorrich-
tung mit einem Stempel (29) aufweist.

19.  Vorrichtung nach Anspruch 18, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Halterung (28) und/oder der 
Stempel (29) mit einer Gaszuführung ausgestattet 
sind, über die während des Pressvorgangs zusätzlich 
ein Gas in den Cage (18) eingepresst werden kann.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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